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Protokoll
der zweiten Gauversammlung der Bezirke von

Herrenderg , Rottenburg , Tübingen.
(Fortsetzung.)

6 ) Welches ist das zweckmäßigste Mittel , die
Aelmtlast auf die für die Berechtigte»
nnd Verpflichteten annehmbarste Weise
zu beseitigend
v. Kirn  hält folgenden Vortrag : Die Zehnten , deren

Wesen darin besieh: , daß vom Roherträge der Naturer¬
zeugnisse der zehnte Theil vom Besitzer des betreffenden
Grundstücks an einen Dritten , den Zchntbercchtigten , ab¬
gegeben werden muß , sind deßhalb sehr lästig und wirken
deßhald sehr nacktheilig auf die Landwirthschaft:

1) weil ein schlechtes Grundstück , das viel zu bauen
kostet und wenig Ertrag gewährt , durch den Zehnten ver-
hältnißmaßig weit mehr belastet ist, als ein gutes Grund¬
stück von gleichem Meßgehalte , das wenig Bau -Aufwand
erfordert und dock viel erträgt , wonach in der Regel die
ärmeren Landwirts ):' , da sie die geringeren Gürer besitzen,
verhaltnißmaßig weit mehr- an Zehnten geben , als die
Reichen von ihren besseren Gütern;

2 ) weil derjenige , welcher , um ein geringes Stück
Gut zu verbessern , viele Mühe und viel Geld , oft durch
Kapital - Aufnahme , verwendet , durch den Zehnten weit
härter getroffen wird , als derjenige , welcher sein Gut ver¬
nachlässigt oder wenig darauf verwendet , weil sogar bei
bedeutenderem Kapital - Aufwands durch den Zehnten der
Reinerirag des Gutes ganz absorbirt werden kann;

3 ) weil der Zchntberechtigte ohne alle Muhe und
ohne allen Aufwand durch den Fleiß und die Kapital-
Opfer des Zehntpflichtigen bereichert wird , während der
Pflichtige rrotz Muhe und Aufwand im Nacktheit bleibt.

Diese Mißverhältnisse waren ursprünglich , als man nur
bessere Strecken Landes ohne, oder mit sehr geringem A»s-
wande anbaute , nicht fühlbar , und da war die Zehnlab¬
gabe die einfachste und natürlichste , je mehr aber derma¬
len die Landwirthe gezwungen sind, zur Vermehrung der
Produktion ihre Güter mit grösserem Fleiße und größe¬
rem Auf vande anzubaucn und bisher unbenutzte öde Platze
oft mit großem Auftvande anzupflanzen , desto mehr treten
die Nackthcile der Zehnt - Abgabe hervor , und desto mehr
üehr dieselbe der Ausbildung und Hebung der Landwirth¬
schaft im Wege.

Unter solchen Umständen ist das Verlangen der Be¬
seitigung aller Arten von Zehnten sehr natürlich und ver¬
dient gewiß alle Berücksichtigung , nur über die zweckmä¬
ßigste und für beide Theile , Berechtigte und Pflichtige,
billigste Art der Entfernung dieser so lästigen Abgaben
sind die Ansichten noch getheilt.

Was die sogenannten Neubruchszchnten betrifft , so erfor¬
dern unzweifelhaft Recht und Billigkeit , daß diese Art von Ab¬
gabe, ohne Entschädigung , oder wenigstens ohne Opfer des

einzelnen Grundbesitzers , etwa auf Rechnung der ganzen
Staatsgesellschaft , aufgehoben werde , mag auch bisher
dieses vermeintliche Recht ausgeübi haben wer will , unter
allen Umstanden aber sollte vor Allem der Staat darauf
verzichten.

Zu Beseitigung der in Wirklichkeit bestehenden Zehnt¬
rechte ist zunächst die Verwandlung in bestimmte Frucht - ,
beziehungsweise Geldrenten nolhwendig , und sollten solche
nicht nur auf Lurchschnittsberechnungen des ZehnterirogS
einer Reihe von Jahren (wo genügende Notizen vorliegen ),
sondern auck aus Schätzungen Sachverständiger sich grün¬
den , da nickt selten bei Zehnkverpacktungen daS Zehnt-
lokar wegen leidenschaftlicher Steigerung zu dock berech¬
net wird , und daher zum Nacktheit der Pflichtigen eine
zu hohe Rente sich ergeben wurde.

Bei allen Gerrcidegattungen durfte die Firirung in
eine Naturalrenre den Vorzug verdienen , da deren Erhe¬
bung ohne Schwierigkeiten sich vollziehen läßt , bei allen
anderen Arten von Zebnten dagegen (z. B - Wein -, Heu -,
Obst - und sonstigen Kleinzehnken ) möchte ein Gcldansatz vor-
zuziehen fty ».

Waren kann die Zehnten im Wege der Gesetzgebung
firirt und für ablösbar erklärt , so müßte dem einzelnen
Pflichtigen fr cigcstellt werden , abzulösen oder die firirte
Abgabe abzureichen , da eine Zwangsablösung gegenüber
den Pflichtigen , l» Rucksickr der so oußcrortentlicd ver¬
schiedenen Verhältnisse derselben und wegen so vieler Zu¬
fälliger Einflüsse , nicht günstig wirken wurde . Zur Be-

: förderung der Ablösung sollte jedoch der Ablösungsmaß-
! stab für eine gewisse Reihe von Jahren geringer gestellt
l werden , als der eigentliche Kapiralwerlh betragt , und in
j dicker Hinsicht sollte der Staat gegenüber den Privatbe-
j rechtigke» ewse Differenz zuschießen.
f Sedr vereinfacht würde die Ablösung , wenn die firir-
l len Zehnten ganr in die Verwaltung der einzelnen Gen ein-
! den übcresingcr . und diesen gestattet würde , das Ablösungs-
' kapital zielcrweise adzuderahlen und inzwischen etwa zu
ist Prozent zu verzinsen , wobei den Privakbcrcchtigren ge¬

genüber auch wieder der Staat m das Mittel zu treten
i hätte . Die Gemeinden wußten die Verbindlichkeit üder-

! nedmcn , geord . . teZcynt -Katastcr anzulegcn und jedem crn-

^ telricn Burger die Ablösung zu beliebiger Zeit zu gcstat-
' len . die Zchnienverrcchnnng aber so lange sortzuführen,
! bis alle Pflichtigen abgeiösr baden oder durch den Ueber-
! schuß der sorlbewgenctt Zehnt - Abgaben selche nach und
' nach durch sick selbst abgetönt worden sind.
> Haß lei dieser Ablösung der Staat ein nicht uner-
>heblickes, wenigstens scheinbamr- Opfer bringen mrste , dürfte
'sich von selbst -. erflehen , um ,e mehr , als ditfcs Opfer
^in Wirklichkeit nur scheinbar »st, indem durch Beseitigung
! dieser die Landwirthschaft so sehr hemmenden Abgabe der
i Bodi »ertrag und der Bodeuwerch sich außerordentlich er-
! hohe!, mußten . Hinsichtlich der Privatberechligicu muß eben¬

falls als unzweifelhaft engcncmn cn werten , daß sie nach



dem Ertrage der neueren Zeit ( nach Durchschnitte » von
18 bis 20 Jahren ) voll entschädigt werten , denn nur auf
diese Weise , nur wen , die bestehenden Rechtsverhältnisse
geachtet werden , kann dieses große Werk zuin wahren
Wohle des Staates fuhren.

Pfarrer Klinger  von Gechingen : Derselbe Gegen¬
stand wurde auch bei der Gau -Versammlung in Calw be-
rathen ; dort hat sich Alles gegen die Firirung in eine
Naturalrente , aber für die Ablösung ausgesprochen , nur
war man darüber getheilter Ansicht , ot> man eine Bitte
an die Negierung erst bei günstigerer Zeit thun oder ob
man einen Anfang , wie in Baten machen sollte . Als
Gründe gegen Firirung wurde der Wechsel der Preise
und der Mißstand angegeben , daß man von einem Acker,
der nichts trägt , den Zehnten geben mußte.

Samenhändler Ge igle  von Schöubronn : Einzelne
sollten ablösen , das hielt ich für rarhsain . Wenn man
bei den jetzigen Preisen nicht zur Ablösung kommt , kommt
man nie mehr dazu.

Klinger:  Wie gesagt , in dieser Beziehung war
man in Calw ganz getheilter Ansicht.

v . Kirn  verlheidigl seinen Vortrag und spricht sich
wiederholt für eine Fruchtrente und baldige Ablösung ans.
Der Bauer rechnet nicht , daß er auch den Zehnten vom
Kapital zahlen muß , welches er zur Verbesserung seines
Gutes verwendet ; dieß wird in der Regel nicht berück¬
sichtigt.

Schultheiß Schul ; von Simmozheim : Die Firirung
wird nicht gewünscht , wegen der hohen Frachtpreise.

v . Ow : In Württemberg mag nach Mohls Staats¬
recht der Kapitalwerth der Zehnten 100 Millionen Gul¬
den betragen . Baden nimmt als Ablösungskapital ein
Viertel weniger an . Fünfundzwanzig Millionen zu ver¬
schenken ist keine Kleinigkeit . Ich bin gegen Firirung,
es gibt kein Mittel , mehr Unzufriedenheit zu verbreiten,
man denke sich daS Landvolk , wie es ist . Gegen eine Geld¬
rente bin ich auch . Wenn dem Bauer der Fruchtzehnren
im Durchschnittspreis von Martini bis Lichtmeß berech¬
net wird , so war « dieß deßhalb nichts , weil zur Zeit des
Einzugs der Gcldrente nach Lichtmeß der ärmere Bauer
keine Mittel zur Bezahlung mehr hat.

v . Kirn:  Ich muß bemerken , daß die Abreichung
einer Fruchlrence in Wirklichkeit schon besteht , nämlich da,
wo der Fruchczehnce , wie bei uns in den meisten Orten,
verpachtet ist.

v . Ow : Das ist geschehen als die Fruchtpreise ge¬
stiegen sind und daher kam die Zufriedenheit , wenn wie¬
der Jahrgänge wie die zwanziger kommen , wäre große
Unzufriedenheit.

Klinger  erwähnt der Gülten.
v . Kirn:  Die Gülten sind lästig wegen der unver-

hältnißmäßizen Vcrthcilung . Die cuie Gemeinte hat viele
Gülten , die andere gar keine.

s . Ow : Man spriwc gegenwärtig viel von einer neuen
Felder - Eintheilung und Guterzusammcnlegung , es ließe sich
damit leicht eine Ablösung der Lasten , die auf Grund und
Boden ruhen , als gleich angenehm iur Verpflichtete und
Bcrechi .gte durchführen , icd menik namliL , wenn der zehnte
Tvcll des zchntpsticht '.gen Bodens dein Berechtigten zuge-
rheclr wurde.

Vorstand:  Dieß wäre eine n -ne Schwierigkeit ans
rie v -eien vorhandenen Schwierigkeiten gehaust und die
Sache rcm unmöglich gemacht.

v . Ow : Es wäre aber sehr zweckmäßig.
Vorstand:  Der Staat kann es nicht annehmen,

noch weniger würden die Gemeinden von ihren Markun¬
gen etwas abtreten.

Göriz:  Selbstverwaltung von Gütern eignete sich
für den Staat am wenigsten , was sollte denn der Staat
machen , wenn er hier hundert Morgen und dort hundert¬
fünfzig erhielte.

v . Ow : Er würde es machen , wie in Baden , wo
der Staat beinahe in jeder Gemeinde Grundstücke hat , die
er verpachtet.

v . Kirn:  Es sollten beide Theile , Verpflichtete und
Berechtigte zufrieden gestellt werden . Lin Kapital war«
für letztere auch nicht zu verwerfen.

Geigle:  Ich wäre bereit , den zehnten , sogar den
acbten Theil des Guts abzutreten , wenn das übrige da¬
durch ganz lastenfrei würde . Allem kaum hat einer etwas
in Ordnung gebracht , so kommt der Staat und legt eine
neue Steuer auf . Löst man Lasten von Gütern ab , so
werden letztere höher in die Steuer genommen und daS ist
unbillig . ( Auf eine dießfallsige Anfrage wird dieß durch
Anführung eines Beispiels nachzuweisen gesucht . )

v . Pa bst : Die Zehnten werden von dem Privatb »-
rechtigten dem Staat gegenüber versteuert . Der Zehntherr,
wenn er nicht der Staat ist , bezahlt von den Gefällen,
die er erhebt , dem Staat seine Steuern . Werden nun die
Zehntlasten von den Gütern abgelöst , so können auch die
Berechtigten neben der Kapitalsteuer , die sie aus dem Ad-
lösungskapital zu bezahlen haben , keine Gefäüsteuer mehr
bezahlen . Da die Grundsteuer auf dem Grundstück ruht,
so muß , wenn dieses keine Zehnten mehr hat , von dem
Ablöser die Gefallsteuer , welche vorher der Grundherr zu
bezahlen hatte , übernommen werden . Die auf dem Grund¬
stück einmal ruhende Steuer kann nicht aufgehoben werden.

v. Pabst : Ich erlaube mir noch einige Worte . Ich
halte es für gleichgültig , ob firirt oder abgelöst wird , denn
ich setze voraus , daß derjenige , der firirt , nachher auch
muß ablösen können . Sobald man dieß vorausseht . so
ist beites gleichgültig . Gegen Naturalrcnteu bin ich
ganz entschieden . Diese sind nach der Erfahrung , die
ich auch in Hessen machte , höchst unpassend . Denn
wenn theuere Fruchtpreise und schlechte Ernten kommen,
so ist die Last der Naturalrenten äußerst drückend . Klei¬
nern Gutsbesitzern fallen sie auch in sonstigen Jahren schwer.
Endlich hat die Abgabe der Naturalien viele Unbequem¬
lichkeiten und Mißstände im Gefolge , wie man von den
Gülten her weiß . Die Ablösung mag vielen Privatbe-
rechtigten ungelegen seyn , aber das Recht darf natürlich
nicht verletzt werten ; Gelkrenten sind für sie keine Ent¬
schädigung ; für Ausscheidung von Grund und Boden als
Entschädigung bin ich auch nicht , aber für Ablösung durch
Kapitalien , mit diesen kann der Berechtigte etwas anfan¬
gen , er kann damit Schulden zahlen und Güter kaufen.
Der Scaat muß eintreten , er muß dem Privakberechtig-
ren das Geld aus einmal anschaffen , und die Tilgungsrente
so lange fortbczieben , dis er vollständig entschädigt ist.

v . Kirn:  Was ist also das Ergebniß der Debatte ? —
Vorstand:  ES ist wohl dieses : Kür die bisherige

Zehnt -Abgabe ist Niemand mehr . Firirung muß immer¬
hin stailfinden und zwar wegen der Mißstandc , die mit
Naturalrcnten verbunden sind , müssen Gelkrenten cinuelen
mit Aussicht auf Ablösung . Die Privatberechttgren ver¬
dienen aber mehr Berücksichtigung als tcr Staat , der nach»



annehmen,
i Markun-

eignete sich
der Staat

et hundert-

Zaden, wo
Le hat, die

ächtete und
pital wäre

sogar den
übrige da-

einer etwas
d legt eine
rn ab , so
und daS ist
dieß durch

t. )
i Privatb «-
Zehntherr,
i Gefallen,
>en nun die
n auch die >
is dem Ad-
teuer mehr
)stück ruht,
, von dem
rudherr zu
em Gründ¬
en werten,
iorte. Ich
wird, denn l
ickher auch ^
uv seht . so
n bin ich
rung , die
d. Denn j
n kommen, l
:nd. Klei- s
ren schwer. ^
Unbequem-
n von den
Privatbe-

f natürlich
keine Ent-
Boden al- ^
jung durch
zaS anfan-
ter kaufen,
alberechtig-
gungSrente
tigt ist.
Debatte?—
e bisherige
uß im.ner»
, die mit ^

rn ein '.rklkn
ugren ver-
, dcrnach-

her seinen Nutzen wieder bat. Erster? müssen vollständig
und zwar mir Kapitalien enrschädigt werden. Der Staat
muß Opfer bringen , er muß Geld schießen, was er auS
den Ablösungssummen kau» , auch die Gemeinden müssen
Kapitalien aufnehmen und die Sache in eigene Haute
nehmen. Ich frage nun : ob etwa in dieser Beziehung
Schritte bei der Regierung zu thun wären?

v. Kirn:  Es kann nur für beide Theile erwünscht
seyn, die Sache ist dringend.

v. O w: In Beziehung auf Opfer des Staat » sind
Gewerberreidende und Andere, die bezahlen mnßren , auch
inS Auge zu fassen. Die Ablösung käme bloß den rei¬
chen Bauern zu gut , der Arme müßte Guter verkau¬
fen und der Reiche würde dieselben auch noch an sich
bringen.

OberamtZrichter Edle  von Horb : Sobald der Staat
ins Mittel tritt , ist daS nicht der Fall.

v. Kirn:  Man soll einem Jeden freien Willen las¬
sen, ob und wann er ablchcn will. In 20 dis 30 Jah¬
ren lösen sich diese Abgaben von selbst ab, wenn die ver¬
mittelnde Gemeinde sie fortbezieht.

Vorstand:  Ich stelle die Frage : sollen wir alSGau-
Lersamml-ung , oder sollen di: einzelnen Vereine Schritte
bei der Königlichen Regierung thun, und sollen im ersten
Falle Sachverständige zusammcutrereii, welche die geeigne¬
ten S -dritte ei»zuleiien hätten ? — Alan vereinigt sich dahin,
daß ein Protokoll-Auszug aus der heutigen Verhanklung
der hohen Cenrralstelle mit der Bitte übergeben werde,
die Ansicht der Versammlung bei der Staalsregierung zu
bevorworien. (Die Forsetzung folgt.)

SN

N a g o

i N l K d N A g.
Unseren Freunden und Bekannten machen wir die An- M

!zeige, daß wir am nächsten M
Dienstag dem 7. März , M

Faßnacht, M
unsere Hochzeit feiern, und laden alle, welche uns Wohlwollen, höflich
ein, sich Abends mit uns »i der Post bei einem Glas Wein zu vereinigen. ^

Den 29. Februar 1848.
Franz Ni sch, Posamentier.
Karoliiie Gmünder  aus Reutlingen.

wozu die Liebhaber mit dem Bemerken
euizelaten sind, daß die Kaufschillinge
vom Lage der Zusage der Kaufs -Ob - '
jekle an nur 5 Prozent zu verzinsen!
und folgendermaßen zu bezahlen sind. !

Beim Tag des gerichtlichen Erkennt^

Nagold.
Garteusamen -Empfehlung.
Da ich mir allen Sorten frischer

Gartensamen wieder bestens
versehen bin, empfehle ich sol¬
chen wieder bei herannaben¬
dem Krnhsahr zur geneigten

Abnahme, auch besorge ich auf Verlan¬
gen Grassamen.

I . G . Gauß,  Seifensieder.
Stadt Altenstaig,

GerichtSdezirks Nagold.
Wiederholter

«Äe ba ude-
und

Güter - Verkauf.
Da die aus der Ganrmasse des ent¬

wichenen Holzhändlers
Friederich Henßler

von hier zum Verkauf ausgesetzlen Rea¬
litäten unterm 1. d. Mts . theilß nicht

angetanst worden
sind, thcils unterm

-A Anschlag erlöst
worden ist, so wer-

' die weiteren an

den diese!den am
Donnerstag dem 9. k MtS.,

Nachmittag.- 3 Uhr,
wiederholt aus biestgem Raihhaus zum
öffentlichen Verlaus gebracht werden,

nisses baar
Lichtmeß 1849, 1850 und l85l.

Dre Verkaufs-Objekte sind:
Gebäude:

Eine zweistöckige neu erbaute Woh¬
nung oben in der Stadt , zwischen
Adlcrwirth Dürr sch nabel  und
Johannes Weik,  Bäcker,

Anschlag . 1500 fl ,
*/, an einer ein stockigenScheuer

aus dem Wolfacker, zwi¬
schen Ankerwirth M a st'S
Wiltwe und JohS . Roh,
Maurer,

Anschlag.
Gärten:

5/z Ruthen Küchen-
garten beim HauS,
zwischen der Stadt - :
mauer unk dem
Weg , unter dem Haus-
Answlag mitdegriffen.

M ä h e f e l d:
1 Morgen 2/gRuthen sammc

50 fl.

demWeg, der Dorf-Acker,
zwischen Rößlens »Wirth
Kehle  und Dreher H en ß-
lers  Witttve,

Anschlag . 250 fl.,
3 '/ , Viertel 1 Ruthe auf

der Reute , zwischen Ja-
kod Kaz,  Schuster , und
sich selbst,

Anschlag . 200 fl.,
1 Morgen 1Viertel  6 Ru¬

then in Hohenacker«, zwi¬
schen demHessemeuch und

i Joseph Großhans,
Anschlag . 400 fl.,
1 Morgen Viertel 26 '/,

Ruthen imMeß, dcrHohen-
acker, zwischen Joseph
Großhans  und dem Gü¬
terweg,

Anschlag . 425 fl.
Wirsen:

2 Viertel Ruthen in der
Halte , zivischen Tuchmacher

! Werk und Schuster

Anschlag . . 200 fl.
Markung Ueberberg:

Lecker .-
1 Morgen 45^ „ Ruthen im

Meß im langen Acker, zwi¬
schen Kaufmann Lied  unk
Mohrenwirltz Roth fuß,

Anschlag . 60 fl.
Markung Göltelsin gen:

Wald:
8/g Morgen 25 Ruthen 1

MMML Schuh im Hartwald,
zwischen Trauben-

Maier  und
Jakob Schuhmacher,
Boden . 217 fl.,
Holz . 50 fl.

Anschlag . 26^ fl^



die Hälfte an 1S^ g Morgen
im Däntlesberg , zwischen
dem Taglöhncrwald und
Johanne » Frey,
Boten . 144 fl.,
Hol ; .  100 fl ,

Anschlag . 244 fl.
Markung Beuren:

Vzg an der Neusäg-
Mühle im Nagold¬
thal,

Anschlag.
Den 3 . Februar 1848.

50 fl.

Für den Stadtralh.
Der Vorstand:

Speidel.

Füufbronn,
Oberamts Nagold . !

Scheiterhvlz - Verkauf.
Samstag den II . März , !

Mittags I Uhr , !
werden in dem Kommunwald Rafen-
teick ^ , !

8 bis iLKlafter buckeneS !
und tannenes Scheiter - WWM'
hol ; !

im öffentlichen Aufstreick auf dem hie- ^
sigen Rathhaus verkauft , wozu Kaufs - ^
liebhaber höflich eingcladcn werden . !

Den 28 . Februar 1848 . !
Schultheiß Waidelich.  ^

L i e b e l S b e r g,
Oberamts Calw.

H o l z v c r k a u f.
Die Gemeinde verkauft in dem Ge¬

meindewald
7000 Stücke birkene Reif-

stangen von 8 bis 20
Schuh lang , welche nach '
der Lange auf Haufen an den Weg
geschafft sind und auf der Ebene,
wo eS beguem adzusahren ist,

am 10. März 1848
um baare Bezahlung.

Die Zusammenkunft ist
Morgens 8 Uhr

auf dem RathhauS dabier.
Den 26 . Februar 1848.

Waldmeister Buhler.

Isels Hausen,
Oderamts Nagold.

Haus feil
auf den

Abbruch.
Die Gemeinde Jftlsbausen verkauft

auf den Abbruch ein vor 5Jah-
W '^ ren neu erbautes 28 Fuß langes
2-^-KÄund 2 ! Fuß breites einstöckiges
Wohnhaus.

Liebhaber wollen sich wenden an
Schultheiß Raufer.

Doriistetten , l
Oberanus Freudenstadt . l

H v l z v e r k a u f . !
Aus dem hiesigen Staviwald werden j

am 14. März v. I .,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rakbhaus ^
ungefähr 60 Stücke Säg-

klöye und 180 Stämme
Langholz vom 30cr bis 60er

im Aufstreich verkauft.
Das Holz ist an der Staats 'iraße

gegen Stuttgart , zum Abführen sehr
bequem und kann dort seden Tag cln-
gcseben werden.

Um Veröffentlichung wird gebeten.
Den 28 . Februar 1848.

Skabtschultbeißenamt.
E b h a u se n,

Oberamts Nagold.
Holzverkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft am
Freitag dem 10 . März,

Vormittags 10 Uhr,
auf dem hiesigen Rathbause H".

etwa 400 Stücke Langholz
vom 70er bis auf
30er abwärts und

etwa 25 Stücke Sagklöhe.
Den 29 . Februar 1848.

Gemein derath:
Vorstand Haller.

Unterthalhcim,
Oberamls Nagold-

Zehnt - Frucht Verkauf.
Auf hiesigem Raihhause werten am

Monraq dem 6. Mar ; 1848,
Morgens 10 Uhr,

folgende Fruchte gegen baare
Bezahlung verkauft:

circa 20 Scheffel Dinkel,
„ 15 Scheffel Durch-

schlag-Dinkel,
„ 10 Scheffel Gersten,
„ 5 Scheffel Weizen , >
„ 30 Scheffel Haber,

wozu man die Liebhaber höflich einladet
Den 26 . Februar 1848.

Zehnlrecbner:
Johannes Klink,

Gemcinderaih.

Eutingen,
Oberamts Horb.

Verkauf
von

Schreinerwerkzeug.  §
i A« Aschermittwoch,
l dem 8. Marz,
! wird Schreinermeisrer Joseph W i d-
^mayer  hier in Folge Ablebens seines
l Mitarbeiters Johs . KreSpach  die vor¬

handenen drei Hobelbänke sammt Werk¬
zeug, so wie auch alle Gattungen Holz
in der Wohnung des Verstorbenen ver¬
steigern , und ladet Lnsthaber mit dem
Bemerken hiezu ein,  daß sich die mei¬
sten der Gegenstände in gutem Zustand
befinden.

Joseph Widmayer.
Reutlingen.

Wirthschaft feil.
Familicnserhältnisse bestimmen mich,

meine Schiltwirthschaft zur Linde nebst
eingerichteter Bä-

ckerei an der Land
^ von hier nach

Tübingen , die mir
den erforderlichen Räumlichkeiten rc.
und mit einem Garten . ^
hinter dem Hause ver- .
sehen ist , so wie auch " ^ ^
meine sammtliche Liegen- ^
schaft auH freier Hand zu verkaufen.
Die Liebhaber zu diesem Anwesen , auf
dem ein khaiiger Wirth sein gutes Aus¬
kommen findet, können sich des Nähern
wegen bei mir erkundigen und einen
Kauf , bei welchem die Hälfte des Kauf»
schülings verzinslich stehen bleiben kann,
mit mir abicbließen . Das Anwesen ist
bereits zu 7700 fl. angckaufl.

Braun,  Gastgeber zur Linde.
Nagold.

E m pfehl « n g.
Bei dem Unterzeichneten sind fort¬

während Gartcnsaiilen , Slaffeltritt «,
Krippenschaalcn , Platten von jeder
Stärke und andere Steine , rauh oder
glatt gehauen , zu billigem Preise vor-
rathig zu haben.

Werkmeister Schuster.
Nagold.

Empfehlurr  g.
Schinken , das Pfund zu 26 ko,

und Lyoner Wür-

sogleich

daS Pfund zu?
kr., sind zu ha - "

den oci
alt und jung

Metzger Mayer
Nagold

G e l d g e f u ch.
suche einen Pfandschein über

100 st. ( der Schuldner wohnt
m Effruigen ) mir einer Gm <!-
verfichcrung im Betrag von 190 st.
gegen baar  umzusetzen.

G . Zaiser,  Buchdrucker.
Nagold.

Ein Bürgcrlänrchen oder sonstiger
Acker wird aus Auftrag zu micthen
gesucht. G . Zaiser,  Buchdrucker.
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